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zum Tod bringen. Beym Ausgang des un¬
tern Seitenthors gegen der St - Magdalena-
Kirche ist rechter Hand in einem Winkel die
steinerne Grabstätte des Neidhart Fuchs,, ins¬
gemein der Bauernfeind genannt, eines frän¬
kischen Ritters,.der denen Bauern viel Schalk¬
heiten erwiesen, und sich mit denenselben oft
zertragen hak, auch endlich von ihnen soll er¬
schlagen worden seyn. Er diente als Tischrath
am Herzoglichen Hof Otten des Lustigen,
welcher demselbigen, weil er ihm, sehr lieb und
angenehm-wardieses Grabmahl verfertigen
lassen.. Zudeyden Seiten,.die man sehen kan,,
sind dessen wunderliche Schwänke,,und oben
dessenBildnis in langer Kleidung in Stein aus¬
gehauen vorgestellt. Ast mit einem eisernem
Gitter umfangen, doch schon sehr beschädiget.

Das XXXI. Lapitel.
Von Merkwürdigkeiten ausserhalb der

Domkirche auf dem St . Stephans-
Freythofe..

§-. I..
§Hechter Hand heraus vom unterm Kirchthor
vß - dem Erzbischof- Hof gegen über ist zwi¬
schen den Kirchpftilern ein von sauberer und

künst-
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künstlicher Mahlerey befindliches Muttcr-Got-
tes-Bild fast in Lebensgrösse, mit dem Jesu-
kindlein auf dem linken Arm, in der Rechten
einen Zepter haltend und den Mond unter den

. Füssen trettend, mit der Umschrift:
8iWum magnum gpparuit in coelo , mulier
Lmlöta8<)lL, et I ûna, luk peöibus eius, et in
capite eius csroos Ikellarum öuycleLim.
^xc >c 12. ^ cl Osi «t

eius l̂oriklm, ^ nn« ^IVLXXX
Nebst der JahrMl 1547. Zu Deutsch: Es
ließ sich ein groß Zeicken sehen im Fimmel:
Ein Weib mir der Sonne bekleidet , und
der Mond war unter ihren Fussen, und
auf ihrem. Haupt eine Rrone non zwölf
Sternen .. „Zu grösserer Ehre Gottes und
„seiner grossen Mutter, im Jahr iszo.,, Bey
diesem Bild sind von mehr Jahren her viele
Tafeln und Wachsopfer zum Zeichen erhalte¬
ner Gnaden abgelegt worden: wie denn die
vorübergehende dieses Bildnis mir besonderer
Andacht verehren̂und. fast den ganzen Tag
hindurch stehet man Leute,, die auf ihren Knien
ihr Gebeth daselbst verrichten. Vor einigen
Jahren ist es mit zwey steinernen Säulen und
Höner Steinhauerarbeit gezieret worden.

§. n.
Dem Zwettelhofgegenüber stehet eine stei¬

nerne Kanzel an einen Kirchpfeiler angebauet,
die insgemein die Kanzel desHeil.Johann von
Capistran genennetwird/denNamen aber daher

trägt.

*
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ttagt, weil dieser Heilige aus dem seraphischen,
Orden des Heil: Franciscus im Jahr 14s L.
wegen unbeschreiblicher Menge der Zuhörer öf¬
ters darauf gepredigt!, und dabey, vornehm¬
lich aber am-Heil. Pfingstmontag unter wah¬
render Predigt, und nach derselben 20.erstaun¬
liche Wunder an diesem Tag allein, gewürket.Wir melden von zwey einzigen, die nebst an¬
dern R.. Nicolaus Tellus de Fara 3) de^
heiligen Manns Sekretär, und Reisegefährte
»n einem in welscher Sprache verfaßten Send¬
schreiben an feine Mitbrüder der Florentinischen.
Provinz einberichtet hat. Ein Kind so vor den
Pfingstfeyertagen in einen Brunnen gefallen,,
und nach drey Tagen todt herausgezogen wor¬
den, ward unter erstbesagter Predigt zur Be¬
gräbnis auf den Stephansfreythof gebracht.
Als Johannes solches ersehen, gab er von wei¬
tem den Seegen über dasselbe, und zum Er¬
staunen aller Anwesenden, ist es von Stund
an frisch und gesund aufgestanden. Ein Mann
fiel an dem nehmlichen Tage von der Höhe in
eine Gasse auf das Pflaster herunter, derge¬
stalt gewaltsam, daß das Hirn auf den Stei¬
nen klebete. Als der Heilige nach mehrgedach-
terPredigt vorbey gehen wolle, und das Spek¬
takel sähe, trug er Erbarmung mit dem Tob¬
ten. Er sammlete das Gehirn und das ge¬
stockte Blut, that es in die gänzlich zertrüm¬

merte
») wrv. ?. plsciä. tterrox 6o5mo8r»pti. äuür».

krrncis. c. 2. §. l . 2/.
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inerte Hirnschale , hielt eine Hand unter das
zerfallene Haupt , und mit der andern machte
er das Heil . Creutzzeichen darüber , da denn
der Mensch augenblicklich gesund und frölich,

! ohne Zeichen eines Wundmahls aufgestaridm
ist.

§. m.
Die nchmliche Kanzel ward vor Zeiten zn

dem Ende erbauet , um bey den Leichbegäng-
riissen die gewöhnlichen Lctchprcdigien darauf
halten zu können . Aue Ehrerbietung gegen den
Heil . Mann , ward sie nach demselben von
niemanden mehr bettelten , wie denn der Auf¬
gang deßwegcn vermauert worden . Ein so
würdiges Denkmal , da es ziemlich baufällig
geworden , wollte man nicht in gänzlichen Ver¬
fall kommen lassen. Es hat sich also das hiesi¬
ge Convent der WW . EE PP . Franciscancr
bey St . Hieronymus , nach erhaltenem Con-
fens des Kaisers Hofs , wie auch des Herrn
Cardinaks und Erzbischofs Grafen von Koklo-
nitsch und des löblichen Stadtmagiftrats der
Reparation , und eines neuen Zusatzes wegen
eiftig angenommen , und durch Beyhülfe der
Wohlthäter und Verehrer des Heil . Johann
von Capistran das Merk in ein herrliches An¬
sehen bringen lassen. Rückwärts der Kanzel
zieret solche ein gleichbereiter Aufsatz von har-
remStein mit einer Inschrift . Auf diesem lie¬
get ein nach der Länge ausgestreckter fast ganz

nacken-

>'i
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nackender Barbar, oder Türck mit dem hal¬
ben Mond in seiner Hand. Auf diesem stehet
die Statue des Heil. Capistrans in Mmns-
grösse mit der Kreuhfahne in der Vorstellung
eines Predigers, mit Fahnen, Noßschweiffen
und andern türkischen Kriegszeichen umgeben.
Urber dem Haupt erscheinet in der Glorie der
allerheiligste mit in Feuer vergoldten grossen
Strahlen umgebene und glänzendeNameJesus,
der auf einer Wolcke von Engeln unterstützet
wird. An der Kanzel ist diese demscheJnschrift
zu lesen:

Aufdieser Lanze! har der
H. Johannes Lapistranus Fran-

ciskaner^ o. 1451. öfters gepredigec,
und vielfältige Wunder gevvirkec.

Renovier und mit der.
Bildnus des Heiligen gezieret

im Jahr 17.88.
Die lateinische Inschrift auf dem neuen Auf¬
satz will im Deutschen so viel sagen:

„Dem Heil. Johann von Capistran,
„Aus dem Orden des Heil. Franciscus der re¬
gulären Observanz, dem Wunderprediger
„auf dieser Kanzel, im Jahr 1451. Licht des
„katholischen Glaubens, Rächern der Ketzer,
„in Kraft des allerheiligsten Namens JESU
„der Türken Donnerstrahl, Stiftern der
„österreichischen Franciscaner- Provinz, hat
„das Convent bey St .Hieronymus durch Bey-

„hülfe
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„hülfe der Gutthater und Genehmhaltung die¬
ser Kirche und der Stadt Obrigkeiten, dieses
„;um Verfall geneigte Denkmahl zum Ehren¬
zeichen hergestellt, erneuert, und mit aufge-
„richtetcr neuen Sratue dieses Helden wider die
„Ottomannen gezieret.,,

§. IV.
An der aussern Wand der St . Barbara-

Kapelle, auf dem Freythof, unweit des To¬
dengräbers Wohnung, zeiget sich dem Auge das

i s. Schuh s. Zoll hohe steinerne Grabmahl,
! des seiner Zeit lehr berühmten, in Deutschland

gekrönten ersten Poeten Conrad Celtis, eines
, Frankens bey Würzburg gebohren, sonsten
I Meißel genannt, der nicht nur allein von der

damaligen Celtischen gelehrten Gesellschaft an
dem Rheinstrom und an der Donau Urheber
gewesen, sondern auch das Collegium Poeta-
rum, und die Artistische Fakultät bey der wie¬
nerischen hohen Schule durch gnädigste Bestät-
tigung Kaisers MaximilianI. eingeführet har.

^ Nebst andern Zierrathen dieses Grabmahls
zeiget sich gleich oben dasBildniß dieses gelehr¬
ten Mannes mit belorberten Haupt selbsten,
welcher sich beyderseits mit denen Händen auf
seine in Büchern vorgebildete gelehrte Werke
stützet, wo übrigens auf dem untern Theil die¬
ses Steins folgende Inschrift zu lesen:

VLO
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V ^O O?. IVl̂ X.

cok4. ce -̂ri. pko^vcio.
?0L . 08 iirokK ^ ^ co > LX.
'1 L81?̂ !̂ . kIL. kosuv ^r.

Au Deutsch : „ Mit Gott dem Besten und
,/Allerhüchsten ist dieses Gradmahl Conraden
„Celtes dem ersten gekrönten Dichter aus Fran,
„kenland nach seinem letzten Willen errichtet
„worden . /, Zn der Mitte stehet man einen
Lorbeerkranz mit einem Kreutz und darinnen
cingetheilten vier Buchstaben , welche das
Wort VIVO ( Ich lebe) enthalten . Auf
dem untersten Rand dieses Leichensteins wird
obige Inschrift foktgesetzet:

. äN . X? I. IU.v VIII . II. NO . kLMV.
VIX . XI. VIIII . VI . I.

„Ist gestorben im Zahr Christi iso8 . den 4.
„Hornung . Hat gelebt 49 . Jahr , einen Tag .,,
Wir haben von diesem fürtreflichen, und vor,
nehmlich um die wienerische hohe Schule
verdienstvollen Mann bereits schon oben in
diesem Theil im XIII Capitel §. V . Meldung
gethan , wollen also dem gütigen Leser nicht
weiter überlastig seyn.

§- v.
Noch ist ein altes Denkmal auf dem Ste*

phansfreythof zu melden übrig , nehmlich ein
fast zwev Ellen hoher alter Stein mit einer la- ,

ttini - I



»



c^ . «5 ^ ?^ crvrv »

MVM8IL L r
IVUvGv ^L CIVI5

kW . c o>v
^ . XI.

!« ild!!!!!L»«!iS!» ^ !iÄM«l« »̂ »!Äci!i«!lj«̂



Beschreibung der Stadt Wien . 497

teinischen Inschrift und drey Personen bis auf
die Gürtel, in Basrelief vorgestellt. Ein
Weib rechter Hand, ein Mann linker Hand,
und dazwischen ein Kind, so in der Hand einen
Vogel halt, der einem Sperber ähnlich schei¬
net. Dieser Stein ist innerhalb des Theres,
wo man vom Stephansfreythof neben dem
Bischofshof in die Karnerstrasse hinaus gehet,
in der Mauer der Meßners Wohnung ganz
niedrig eingemauert zu sehen. Herr Kuchelbe,
cker, wo er in feiner Wienerischen Beschrei¬
bung auf die Erwehnung dieses Steines kommt,
schreibet folgendes davon: „Nicht weit von
„des Küsters Wohnung, nahe beym Thore,
„stehet man an der Mauer, in einem röthlich-
„ten Stein , einen Mann, mit seinem Weibe
„und einem Kinde eingehauen; Der Mann legt
„die rechte Hand auf die Brust, damit seine
„Treue anzuzeigen, die Frau aber seht ihm
„mit den Fingern Hörner auf, anzeigende, daß
„dieses nicht sein Kind seye. Man findet dar-

1 „bey folgende unverständliche Aufschrift: ?.
„I 'icius kinicus V. h . 81'b. ec lucundD civir
„kil . Lon. H.n. XI.. Die Auslegung hiervon
„wird niemand leichtlich machen.„ Soviel
„Herr Kuchelbecker.

§. VI.
Auch andere, denen es Kuchelßkcker nach¬

geschrieben, haben es nicht besser begriffen,
und so ungereimt ausgeleget, indem es nach

Zi rönil,
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römischen Sitten ganz etwas anderes bedeutet.
Denn es ist einmal ein uraltes römisch heidni¬
sches Denkmahl, welches ein Römer, da er
noch im Leben war, hoffentlich nicht zu seiner
Schande, sondern zu seinem Gedachtniß allhicr
hat verfertigen lassen, wie denn auch die Aus¬
legung der darauf stehenden Inschrift leicht zu
errathen ist, die mit vollen Buchstaben ausge¬
schrieben soviel heisset:

kublius lirius
kinicu8

Vivu8 kecit übi et
lucunöX Livis
h'iliL Lonjußi

^nno guĝ i-Jßefimo.
Zu Deutsch:

„Publius Titius Finitus hat bey Lebenszeit
„für sich und für die Zucunda seine Ehegattin
„eines Bürgers Tochter dieses im vierzigsten
„Jahr machen lassen.,, Auf dem Ptatz des
Erzbischöflichen Hofes stund vor Alters der
Probsthof/ welchen Herzog RudolphiV. bey
Errichtung der Probstey bey St . Stephan,
dem Herrn Probst und Chorherren zur Woh¬
nung übergeben. An dieser alten Probstey
befand sich mehrbesagtes römisches Monument z
in der Höhe eingemauert, so hernach, als man
den neuen*Bischofshof erbauet, von dort j
daher, wo es sich jetzo befindet, übersetztworden.

§. VII.
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§ . VII.

Die Weltberühmte Männer Lipsius und
Clusius haben diesen Stein auch besichtiget,
und die Inschrift als ein römisches Denkmal
ausgezeichnet . Auch der gelehrte Janus Gru-
ter hatte davon Wissenschaft , der nicht allein
die Innschrift seinem 'l 'Keluuro Inlcrlpcio-
num eingetragen, sondern alles was sich auf
dem Stein befindet nett beschrieben hat . Vien-
NL , sagt er , b) in coemererio 8. 8tepksni
literL bons . l̂ulier ä äexti is , vir ä ümibris
Lcl meäium peÄus exsculpti: meclius säo-

- lsscens nn6us inteZerque linilkru ^eu »vem,
seu pbiLlam tenens. k'iZuras cerminat Nim¬
bus epirnpliii, in guo csnes tre8 transverli,
iinillri 6uo ferrrm captam 6i5cerpunc , slLer»
clextra, ukeribus vslcle penäulis , lepram le-
crz'ur. Das ist : „ Zu Wien auf dem St.
„Stephansfreythof ( ein römisches Monument)
/,mit gut leserlicher Schrift . Zur Rechten ein
//Weib / auf der linken Seite ein Mann bis
„auf die halbe Brust abgebildct : in der Mitte
„ein nackender Jüngling , so in der linken Hand
„einen Vogel , oder Trinkschale hält . Die
„Figuren Messet eine Einfassung der Inschrift,
„worauf über zwerch drey Hunde , deren zwey
„ein gefälltes Wild zerreissen , und der dritte
„mit langen hängenden Brüsten , einem Hasen
„nachsetzet . ,,

Ji 2 ß . VIII.
d) 0rursr. lom . II. p. VLcOXXXIV.
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§. VIll.

An nur gedachter Mauer der Meßners Woh¬
nung ist unweit des mehrbesagtcn römischen
Denkmahls gegen der Domkirche herauf ein
anderer eingemauerter Marmorstein höher dro¬
ben zu sehen, darauf die zehen Gebot GOt-
tes, wie folget, eingehauen.

Das . smt. dy. X. gepor.
. du. solc. gelaubm. in. am. gor.

nen. in. nir. eirl. bej. sein. nam.
vleisig. veyer. den veyrrag.
Hab. lieb, varer. und. muecer.
nir. rör. den. menscherz.
bis. nir. ein- ebrecher.
du. solc. nir. sieln.
nir. sej. ein. falscher, zeug,
beger. nir. was. andre, haben,
und. gur. eines, andern.

§. IX.
Gegen über sind neben dem Eingang des

kleinern Kirchthors rechter Hand auf einem
Quaderstein in sehr alter seltsamer deutschen
Schrift nachstehende Reime zu lesen, die viel¬
leicht der Baumeister, oder ein anderer Werk¬
meister bey Erbauung der Kirche eingehauen,
»der einhauen lassen, wie folget:

s f Genick' s gelrmbcs in gorf
Vnr f vvedsirs ekriltis gebors 6es
f dief bsläenr nickrf Irabenc. ge
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tan. sie pnten. sn. öis. tatmnn. Wann
6ie. sev. selb, knbent. bernit. 6nvon
W'clent. si. vvol. geair. in citsell. kê i sl!«
Vre v̂t. ils. in tevvr.

Neuere Auslegung.
„Ihr Menschen glaubet in Got,
„und behalt Christi Gebot,
„Das die Haiden nicht haben gethan,
„sie Baten an die Tadman*
„Die sie selbst haben bereit,
„Davyn werden sie wol geeit**
„In dem Höllen Feuer
„all Freud ist ihnen teuer.,,

DasXXXll .Lapitel.
Von Grüften und erblichen Begräb¬
nissen hochadelicher Familien: desgleichen von

andern merkwürdigen Begräbnisstätten in
andern Kirchen in und vor der

Stadt.

§. I.
^enn man die in und ausserhalb der St.

. ' Stephanskirche: wie auch in andern
Kirchen und Klöstern befindliche Grabstätte

Ji z und
* , oder bedeutet soviel, als to¬

be, oder stumme Götzen, mit welchem Namen sie
von den alten deutschen Christen beleget worden.

*Dieses Wort wiL nach alter Mundart soviel sagen,
als gewahr werden, oder überzeuget feyn.
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